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Die Gewäſſer Afrikas .

Afrika wird von bedeutenden Strömen durchzogen und beſitzt zahlreiche und

große Binnenſeen , allein infolge der ungünſtigen Verteilung ſeiner Waſſerſchätze
fehlen einem beträchtlichen Teile der Oberfläche dieſes Erdteiles größere und
ſtets waſſerführende Flußſyſteme vollſtändig . Unter dem direkten Einfluſſe der

tropiſchen Regen haben die afrikaniſchen Flüſſe einen äußerſt veränderlichen
Waſſerſtand , und die ſo entſtehenden Hinderniſſe der Schiffahrt werden durch
zahlreiche Katarakte , beſonders im Unterlaufe der Ströme , faſt vollkommen un⸗

überwindlich . Daher blieb das Innere dieſes ungeheuren Kontinents ſo lange
und teilweiſe noch bis heute der ziviliſierten Menſchheit verſchloſſen und ent⸗
wickelte im Laufe der Jahrtauſende eine eigenartige , ſich ſelbſt genügende Welt .

Der Nordrand Afrikas weiſt nur die Mündung eines einzigen Stromes
8 es iſt

der Nil , einer der merkwürdigſten Flüſſe der Erde , deſſen Urſprung Jahr⸗
tauſende hindurch vergebens geſucht und erſt in

jüngſter Zeit in zwei großen
Seen unter dem Aquator gefunden worden iſt . Dieſe Seen ſind die Sammel⸗
becken der dort faſt 10 Monate hindurch fallenden Regenmaſſen , welche allein

ermöglichen , daß der Strom auf ſeinem langen Laufe durch ſonnverbrannte
Wüſten noch die vierfache Waſſermenge des Rheines in das Mittelländiſche
Meer zu führen vermag . Zwar erhält der vom Aquator kommende ( - Weiße ) Nil ,
durch den Bar el Asrak ( oder Blauen Nil ) den im Tanaſee geſammelten
Waſſerſchatz des Abeſſiniſchen Hochlandes , allein dieſer iſt nur in der Regenzeit
( von Juni bis September) bedeutend , verurſacht dann aber auch ausſchließlich die

befruchtenden Überſchwemmungen, denen Agypten ſeine uralte Kultur , ja teil⸗

weiſe ſeinen Boden verdankt .

Der öſtliche der beiden Nilquellſeen , Ukerewe oder Viktoria - Nyanſa , iſt
flach und beſitzt zahlreiche Inſeln . Aus ihm tritt der Nil in zwei Armen , die ſich
bald vereinigen , fließt in ſchmalem Felſenbette mit wiederholten Waſſerfällen ( worunter
der Murchiſonkatarakt der bedeutendſte ) gegen NW und fällt in den Mwutan oder
Albert - Nyanſa , das tiefſte der beiden Waſſerbecken . Dieſer See hat ſeine größte
Ausdehnung von N nach 8, beſitzt im O einige Häfen , wird dagegen im Wvon
ſchroffen Gebirgen begrenzt , die faſt ſenkrecht zum Waſſer abfallen . Das Land iſt
hier ohne Pflanzenwuchs und vielleicht ſelbſt ohne Bevölkerung . Die ſüdlichſte Spitze
des Sees iſt ſeicht und rings von undurchdringlichem Geſtrüpp umgeben . Der Nil
tritt am nördlichſten Punkte aus , fließt anfangs zwiſchen Bergen in ziemlich abſchüſſigem
Bette , gelangt aber bald in eine weite offene ſumpfige Fläche , in der das Waſſer
zwiſchen dichten Schilf - und Rohrwaldungen verläuft . Auch der hier (l.) einmündende
Bahr el Ghaſal ( Gazellenfluß ) fließt in ſeinem Unterlaufe durch ungeheure dicht
überwachſene Sumpflachen . Die wieder geſammelten Waſſer des Nils ſtrömen nun
zwiſchen hügeligen Ufern , werden (r. ) durch die grünen Fluten des Bahr el Asrak
und darauf durch den Atbara verſtärkt . Nun durchfließt der Strom mit großer
S⸗förmiger Krümmung die wüſte Nubiſche Sandſteinplatte (eine der heißeſten Regionen
des Erdballes ) , in die er ſtellenweiſe ſein Bett tief eingehöhlt hat , und beginnt nach
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überwindung zahlreicher Stromſchnellen ſeinen Unterlauf . Dieſer liegt in der Mitte

eines ſchmalen , überaus Wichen, Thales zwiſchen den mauerartigen , nackten Ab⸗

ſtürzen der wüſten Hochebenen . Dieſelben flachen ſich gegen die Mündung des Stromes

hin ab und machen einer weiten Ebene Platz , welche, ein Geſchenk des Nil , aus dem

Jahrtauſende währenden Abſatze ſeiner Schlammmaſſen entſtanden iſt . Das Felsplateau ,

welches das fruchtbare Nilthal von der weſtlichen Wüſte ſcheidet , hat auch gegen ddieſe
hin ſteilen Abfall . Es beſteht ſüdwärts aus nubiſchem und weite Strecken

ſind mit grobem Kies und feſtem Sande überſchüttet . Das ſteinloſe Mündungsgebiet

iſt vollkommen flach und wird von unzähligen Armen und Kanälen durchſchnitten ,
deren öſtliche mehr und mehr verſanden . Zwei Hauptmündungen ( von Roſetta und

3000 qkm
Damietta ) führen die Waͤſſer des Nil ins Mittelmeer . Im Delta ( 400 O. Meilen

groß ) liegt in 10 m Tiefe der urſprüngliche Geſteinsboden , darüber ruht der fette

Fig . 44.

Landſchaft am Bahr el Ghaſal .

dunkle Nilſchlamm . Eine Reihe ſalziger Lagunen umſäumt den ſandigen Strand ,
doch iſt nur eine derſelben , der Menſalehſee ,von Bedeutung .

Die unwandelbar regelmäßig eintretenden überſchwemmungen des Nil beginnen
im Unterlaufe Mitte Juni ( in der „Nacht des Tropfens “ ) , 14 Tage ſpäter hat ſich
die Flut im ganzen Lande bemerkbar gemacht und erreicht Ende September ihre größte
Höhe. Wie Inſeln eines unendlichen Meeres liegen dann die Städte und Dörfer in⸗
mitten der gelben Flut . Ohne den Nil wäre das getreidereiche Agypten eine Wüſte,
während die überſchwellenden Waſſer des Stromes Jahr für Jahr das Staubgefilde in
ein ſüßes Meer und dann in ein Blumenbeet verwandeln .

Die Flüſſe um den Rand der Wüſte Sahara ſind nur periodiſch von

einigem Waſſerreichtum . Wenn in den Wintermonaten ſtarke Regen eintreten ,
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entſtehen oft plötzlich wilde Waſſerſtröme , die , Fels und Gerölle mit fortreißend ,
von den Höhen ſtürzen , und im Laufe der Zeit Betten ( Wadys ) ausgehöhlt

haben , die den größten Teil des Jahres hindurch trocken liegen . Der größte

hierhin gehörige Fluß , der Wad - Draa , wird vom ewigen Schnee des Atlas

geſpeiſt und bildet in ſeinem Mittellaufe ein äußerſt fruchtbares Thal . Hier
wird ſein Waſſer indes vollſtändig aufgeſogen und der nach Wegerichtete längere
Teil ſeines Flußbettes liegt trocken . Nur einmal im Jahre , nach der

großen Schneeſchmelze , erreichen die Gewäſſer des Stromes den Atlantiſchen
Ozean .

Der Senegal entſpringt auf dem Nordabfalle des ſüdweſtafrikaniſchen

Berglandes , den er in zahlreichen Katarakten verläßt , durchſtrömt mit geringem

Gefälle eine weite Ebene , die nordwärts Wüſte , ſüdlich Ackerland bildet , und

teilt ſich im Unterlaufe in mehrere Arme . , Infolge des Eindringens der Flut

iſt der Strom bis 30 Meilen aufwärts ſelſt für Seeſchiffe fahrbar , aber an der

Mündung teilweiſe verſandet . In den Monaten Juni bis September verur⸗

ſacht er gewaltige Überſchwemmungen.

Gambia und Rio Grande entſpringen im Berglande , dem ebenfalls

der Senegal entſtrömt , auch ſie haben im Oberlaufe Katarakte . Ihr zur Zeit

der tropiſchen Regengüſſe überſchwemmtes Mündungsgebiet iſt dicht bewaldet

und wegen ſeiner Atmoſphäre für den Europäer höchſt gefährlich .

Der Niger entſpringt am nördlichen Abhange des Konggebirges , fließt

als waſſerreicher Strom ( unter dem Namen Dſcholiba ) in einem ungeheuren

Bogen nordwärts und bildet hier eine wichtige Verkehrsſtraße für die zahlreichen
umwohnenden Völkerſchaften . Nachdem er den See Debo gebildet , erreicht er

den nördlichſten Teil ſeines Laufes , in wechſelweiſe fruchtbarer und öder Gegend ,
und wendet ſich nun ſüdwärts . Die Waſſermenge iſt hier gering und viele

Stromſchnellen machen die Fahrt auf dem Fluſſe gefährlich . Erſt im Unterlaufe ,

wo er in romantiſchem Thale die öſtlichen Ausläufer des Konggebirges durchbricht ,

gewinnt der Strom wieder an Breite und Waſſerfülle . Hier nimmt er (I. ) den

mächtigen Binue ( Tſchadda ) auf , der aus dem Herzen Afrikas kommt . Das

Mündungsgebiet des Niger bildet ein ungeheures , von unzähligen trägen Waſſer⸗

armen zerſchnittenes Delta . Mit dichten Urwäldern bedeckt , die zur Regenzeit

weithin überſchwemmt werden , iſt es durch ſeine toddrohenden Aushauchungen für

den Europäer beinahe unnahbar , doch befinden ſich an den Hauptmündungs⸗

armen einige durch Palmölverſchiffung wichtige Stationen .

Der Tſadſee iſt ein flaches, von Sumpfniederungen umgebenes Seebecken ,

in welches von 8S0 der Schari mündet und ein dicht verwachſenes Delta bildet .

In der heißen Jahreszeit bietet der See den Aublick eines ungeheuren ſchilf⸗

bewachſenen Sumpfes , an deſſen Rändern die Tierkoloſſe Afrikas hauſen . Die

tropiſchen Regen füllen jährlich auf gewiſſe Zeit die Niederungen an und der

See tritt dann weit über ſeine Ufer . Bei höchſtem Stande ſtrömt ein Teil der

Waſſer durch das fruchtbare ſchmale Thal , das den Namen Bahr el Ghaſal führt ,

gegen J0 in eine noch unerforſchte Bodenſenke ab.
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Der Kongo , an Waſſermenge der zweitgrößte Strom der Erde , war bis

faſt zur Gegenwart nur wenige Meilen von ſeiner Mündung aufwärts bekannt .

Die Reiſen von Livingſtone und Cameron , völlig aber erſt die kühnen

Forſchungen des Amerikaners Stanley haben das Geheimnis des Kongolaufes

enthüllt und ihn als die große , aber durch Stromſchnellen vorläufig noch ſehr

beſchränkte Heerſtraße ins Herz Afrikas erkennen laſſen . Er fl im

Mittelpunkte des muldenförmigen Hochlandes von Südafrika , bildet mehrere See —

becken und fließt unter dem Namen Lualaba als mächtiger Strom bis über den

Aquator hinaus gegen N. Hier kommt ihm aus N0 ein noch breiterer Strom

entgegen , und die vereinigten Waſſermaſſen wenden in großem Bogen gegen W.

und dann gegen SWum und fließen nun als Kongo in den Atlantiſchen Ozean .
Zahlreiche und mächtige Nebenflüſſe verſtärken im Inneren Afrikas den gewaltigen
Strom . Auch der Tanganjikaſee ſendet bei Hochwaſſer ſeine Fluten dem
Lualaba zu. Der ungemeine Waſſerreichtum des 0 wird durch die

tropiſchen Regen erzeugt , die im November beginnen und mit einer kurzen Unter —

brechung bis zum Juli dauern . Das vom Kongo durchſtrömte innere Gebiet

iſt ( nach Stanley ) reich an Naturſchätzen aller Art . Die gelblich grünen
Waſſer des mächtigen Fluſſes ſtrömen , durch ſchwimmende Bambusmaſſen an

gedeutet , meilenweit unvermiſcht im Meere dahin .

Der Oranjefluß entſpringt als Nu Garib in den Bergen am Südoſt —⸗
rande der ſüdafrikaniſchen Hochfläche , nimmt den Vaal ( den man auch als einen

zweiten Quellſtrom betrachtet ) auf und fließt , nur in der Regenzeit waſſerreich ,
weſtwärts über eine öde Hochfläche . Seine Mündung iſt außerordentlich breit ,
aber ſeicht und verſandet mehr und mehr .

Der Zambeſi , der größte afrikaniſche Strom , welcher in den Indiſchen

Ozean mündet , entſpringt in den Regionen des mittleren Südafrikas , denen auch
der Lualaba ſeinen Urſprung verdankt . Er fließt in einem gewaltigen Bogen
durch eine ungeheure Wildnis , die nicht dem Menſchen , ſondern den Tieren ( dem

Elefanten , Büffel und
05

Rhinozeros ) gehört . Nahe ſeinem ſübdlichſten
Punkte ſtürzt die Waſſermaſſe des Stromes in ſchmalem Felsbette wie eine ein —

zige ungeheure Meereswoge mit furchtbarem Donner 130 w in die Tiefe
( Viktoriafälle ) . Schon von fern erkennt der Reiſende den Waſſerfall an weiß
balligen Wolken , die ſäul enförmig über dem Walde emporſteigen . Weiterhin
fließt der Zambeſi fortwährend in einem felſigen Bette , hat mehrere kleine Ka —
tarakte und mündet in einem flachen , mit Urwald bedeckten Delta , nachdem er
kurz vorher (l . ) den Schire aufgenommen , der ihm die Waſſer des tiefen , ſtür⸗
miſchen Njaſſaſees zuführt .

§ . 24 .

Die klimatiſchen Verhältniſſe Afrikas .

Afrika hat ein durchaus tropiſches Klima , das , mit Ausnahme der Süd

ſpitze , dem Europäer faſt in allen Teilen dieſes Erdteils , beſonders aber an den
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